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Und dennoch muß man fragen:
Wer ist, der Buße thut?
Wir sind und bleiben böse,
Gott 'ist und bleibet treu,
Hilft, daß sich bei uns löse
Der Krieg und sein Geschrei.

Sei tausendmal willkommen,
Du theure, werthe Friedensgab'!
Jetzt sehn wir, was für Frommen
Dein Beiunswohneninsich hab'.

In dich hat Gott versenket
All unser Glück und Heil.
Wer dich betrübt und kränket,
Der drückt ihm selbst den Pfeil
Des Herzleids in das Herze
Und löscht, aus Unverstand,
Die güldnen Freudenkerze
Mit seiner eignen Hand.

Das drückt uns niemand besser
In unsre Seel' und Herz hinein
Als ihr zerstörten Schlösser
Und Städte voller Schutt und Stein;

Ihr vormals schönen Felder,
Mit frischer Saat bestreut,
Jetzt aber lauter Wälder
Und dürre wüste Heid',
Ihr Gräber, voller Leichen

Und tapfrem Heldenschweiß
Der Helden, derer gleichen
Auf Erden man nicht weiß.

Hier trübe deine Sinnen,
D Mensch, und laß den Thränenbach
Aus beiden Augen rinnen!
Beh' in dein Herz und denke nach!

Was Gott bisher gesendet,
Das hast du ausgelacht.
Nun hater sich gewendet,
Und väterlich bedacht,
Vom Grimm und scharfen Dringen
Zu deinem Heil zu ruhn:
Ob er dich möchte zwingen
Mit Lieb' und Gutesthun.

Ach, laß dich doch erwecken!
Wach' auf, wach' auf, du harte Welt,
Eh' als das letzte Schrecken
Dich schnell und plötzlich überfällt.

Wer aber Christum liebet,
Sei unerschrocknes Muths:
Der Friede, den er gibet,
Bedeutet alles Guts.
Er will die Lehre geben:
Das Ende naht herzu,
Da sollt ihr bei Gott leben
In ewgem Fried' und Ruh'.
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Tobgedicht.

Als Euridice durchspazierte die Auen,
Woda treufelet das früperlene Tauen,
Wo das Wösserlein durch den Kieselsand dringt,
Wo das Vogellied mit dem Widerhall singt

Und frölich erklingt.
Wo der ruchbare Dornstrauch Röselein hecket,
Lagen gifftige Schlangen heimlich verstecket;
Daß Euridice von der einen verletzt,
Als sie sorgefrey sich mit Blumen ergetzt

Und niedergesetzt.
Durch den Schlangenbiß ward sie plötzlich entzücket,
Von den Lebenden zu den Todten gerücket:


